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Die Französische Revolution der späten 1790er Jahre war eines der entscheidenden Ereignisse in der Geschichte Europas. Es war der Wendepunkt – ein historischer Erdrutsch, der die Welt in eine neue, völlig andere Epoche führte. Leider kommen solche Veränderungen zu einem hohen Preis. In der Folge der Revolution kam es zu einer Reihe großangelegter Konflikte, die zusammenfassend als Napoleonische Kriege bekannt sind. Ihr Ausmaß, ihre Grausamkeit und die Verluste an Menschenleben, die sie verursachten, waren bis zu diesem Zeitpunkt beispiellos und zeigten der beobachtenden Welt, dass die Veränderung einer tausendjährigen Geschichte brutal, bösartig und turbulent sein kann. Zu Beginn der 1800er Jahre wurde deutlich, dass die Napoleonischen Kriege alles übertrafen, was die Welt bisher erlebt hatte: In vielerlei Hinsicht übertrafen diese Konflikte den Dreißigjährigen Krieg Mitte des 17. Jahrhunderts. Es waren Kriege großen Ausmaßes, der Taktik und Strategie. Kriege der Kühnheit und des Wagnis – von Generälen und Kaisern. Diese Kriege waren der letzte, lodernde Funke eines sich rasant verändernden Europas – der letzte Konflikt vor dem Anbruch eines neuen Zeitalters: der Industrie, des Falls der Monarchie und der Weltkriege. Dennoch hinterließen sie eine bedeutende Spur in der Welt, wie wir sie kennen, und bereiteten den Weg für noch Größeres – während sie ganze Generationen auslöschten.

Und wie bei jedem großen, globalen Konflikt waren die Napoleonischen Kriege das unvermeidliche Ergebnis des Aufstiegs eines mächtigen Herrschers – und seines Verlangens nach immer mehr. Napoleon Bonaparte war der fragliche Herrscher. Von vielen vergöttert und von noch mehr verachtet, warf Napoleon seinen Schatten über weite Teile Europas und errichtete eine kurze, aber entscheidende französische Herrschaft über den Kontinent. Bonaparte wurde auf Korsika geboren, in einer Familie des niederen italienischen Adels mit Wurzeln in der Toskana. Als geschickter Glücksspieler und Opportunist stieg Napoleon durch die militärischen Ränge auf, angetrieben von einem Durst nach Macht und Einfluss. Er kam in der Folge der Französischen Revolution an die Macht und errichtete eine Militärdiktatur in der bereits instabilen, chaotischen Nation. Dennoch gelang es ihm, die Stabilität wiederherzustellen, die Finanzen zu sanieren, eine abhängige Bürokratie zu etablieren und eine mächtige Armee aufzubauen – all das in kurzer Zeit. Seine Fähigkeiten und sein Wagemut machten ihn für einige verehrt und respektiert. Aber die Verwüstung, in die er Europa stürzte, machte ihn bei den meisten verhasst. Die Geschichte der Napoleonischen Kriege ist die Geschichte der Tragödie Europas: von Bruderkriegen und von Blut, das vergeblich vergossen wurde. Es ist ebenso Napoleons Geschichte wie die Geschichte von Millionen von Männern, die seinetwegen starben. Begleiten Sie uns auf einer dramatischen Reise in eine vergangene Epoche, eine Reise durch Pulverdampf und glorreiche Kavallerieattacken!
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Die Französische Revolution war zweifellos das wichtigste Ereignis, das dem Aufkommen der Napoleonischen Kriege vorausging. Diese Periode erschütterte Europa in einer Weise, die seit über einem Jahrhundert nicht mehr gesehen und gespürt wurde, und bereitete den Boden für einen Kampf, der alles Vorherige übertreffen sollte. Ab etwa 1787 erlebte Europa einen komplexen und weitreichenden politischen und sozioökonomischen Kampf, wobei die Französische Revolution die Schlüsselrolle spielte. Zeitgleich zur Revolution führte eine Reihe diplomatischer Bündnisse und sich verändernder Machtverhältnisse zwischen den großen europäischen Staaten zu einer raschen Verschlechterung der Beziehungen zwischen den Hauptmächten und trieb den Kontinent in einen drohenden Konflikt. Österreich und Preußen schlossen ein überraschendes diplomatisches Bündnis; und im Osten wurde Russland zunehmend mächtiger und setzte seine stetige Expansion fort. Diese Expansion stieß jedoch auf wachsende Missbilligung bei Russlands zwei großen Nachbarn – der Türkei und Polen, auf deren Kosten die Expansion voranschritt. Dies eskalierte zum Russisch-Türkischen Krieg von 1787, ein Konflikt, der sich bis 1792 hinzog – alles zugunsten Russlands. Tatsächlich führten die osmanischen Türken und die Russen zuvor bereits eine Reihe von Kriegen: Diesmal begannen die Osmanen einen Konflikt, um die an die Russen verlorenen Gebiete zurückzugewinnen. Ihr Versuch war letztendlich ein Misserfolg und diente nur dazu, Russland zu stärken, seine Grenzen zu festigen und ihm eine starke Position am Schwarzen Meer zu verschaffen.

Auf der anderen Seite erlebte Russland wachsende Spannungen mit Polen – mit dem es wiederum eine lange Geschichte der Unzufriedenheit hatte. Der polnische König und Großherzog von Litauen, Stanisław August Poniatowski (Stanislaus II. August), war in einem rasanten Prozess, den polnischen Staat durch eine Reihe von Reformen zu stärken. Dabei handelte er gegen die Wünsche und Ziele der russischen Zarin Katharina die Große, deren Geliebter er einst war. Außerdem war sie es, die Poniatowski überhaupt erst auf den polnischen Thron gebracht hatte. Dennoch wurde die wachsende Macht und Unabhängigkeit Polens als potentielles Hindernis für die russische Expansion und Macht gesehen. Poniatowski wusste, dass er Verbündete brauchen würde, um auf diesem stetigen, aufsteigenden Kurs zu bleiben, und wandte sich an seinen traditionellen Verbündeten – Frankreich. Die Französische Revolution begann jedoch 1792, und Polen konnte sich in keiner Weise auf Frankreichs Hilfe verlassen. So marschierte Russland 1792, was zur allgemeinen steigenden Unruhe in Europa beitrug, in Polen ein, was zum Polnisch-Russischen Krieg von 1792 führte, der etwa 2 Monate dauerte und zur Zweiten Teilung Polens 1793 führte, durch die es viele Gebiete verlor. Bis 1795 und der Dritten Teilung hörte die Polnisch-Litauische Republik auf zu existieren, ebenso wie die souveränen Staaten Polen und Litauen. Natürlich bedeutete all dies, dass Russland viel mehr Territorium und Macht gewann.

Im Westen jedoch, in Frankreich, sah es zunehmend düster aus. Die französische Monarchie, das sogenannte Ancien Régime (Altes Regime), war seit mehreren Jahrhunderten sowohl das politische als auch das soziale System in Frankreich, begann aber in mehreren Schlüsselpunkten zu versagen. In den 1780er Jahren wurde das Alte Regime unter dem einfachen französischen Volk äußerst unbeliebt und sogar offen gehasst. Frankreich litt zu dieser Zeit unter einer Reihe wirtschaftlicher Schwierigkeiten, auch wenn es eine der reichsten europäischen Nationen war. Der Reichtum war jedoch nicht für alle bestimmt: Der Großteil davon war dem Adel und dem Hof der französischen Monarchie vorbehalten. Die größten Faktoren dieser Periode der Instabilität waren soziale Ungleichheit und Besteuerung. Dies bedeutete, dass sowohl die niedrige Bauernklasse als auch die mittlere und obere Klasse der Bourgeoisie mit extrem hohen Steuern konfrontiert waren, von denen die meisten an die unvorstellbar reichen Adligen gingen, die so ihren verschwenderischen und hedonistischen Lebensstil aufrechterhielten.

So wurden Jahr für Jahr, Steuer für Steuer, die Aristokraten und der Hof des Alten Regimes immer unbeliebter und sahen sich der Mehrheit der französischen Nation als ihrem aufstrebenden Gegner gegenüber. Ein allmählicher Wandel in der französischen Gesellschaft trennte diese sozialen Klassen deutlich: Die ambitionierten und erfolgreichen Kaufleute, Bauern und Händler der Mittelschicht standen zusammen mit den bedrängten Bauern, Arbeitern und Gelehrten vor demselben Elend und derselben Unterdrückung durch den Adel. Auch der Aufstieg der französischen und anderen europäischen Philosophen, von denen viele Ideen der Aufklärung, Sozialtheorie, Gleichheit und Freiheit des Individuums präsentierten, gab dem einfachen Mann eine neue Sichtweise, ein neues und wachsendes Gefühl von Freiheit, das ihm genommen wurde. Und als Frankreich nicht mehr in der Lage war, seine Staatsschulden effektiv zu finanzieren, folgte eine wirtschaftliche Depression, die hohe Lebensmittelpreise, weit verbreitete Arbeitslosigkeit und eine aufkommende Krise mit sich brachte, die der französische König Ludwig XVI. nicht eindämmen konnte.

Ludwig XVI. wurde somit zunehmend unfähiger und verhasster. Auf der politischen Bühne weigerte er sich beharrlich, als konstitutioneller Monarch zu regieren, d.h. seine Autorität gemäß einer geschriebenen (oder ungeschriebenen) Verfassung auszuüben. Er hielt an seiner Herrschaft als absoluter Monarch fest und setzte damit diese Regierungsform in Frankreich fort, die bereits über tausend Jahre Bestand hatte. Die Unzufriedenheit des französischen Volkes entlud sich 1789, was den Beginn der Französischen Revolution und eine etwa zehnjährige Periode des Chaos in Frankreich markierte. Eines der ikonischen Ereignisse aus dem schicksalhaften Jahr 1789 ist der Sturm auf die Bastille, der den Ausbruch des Chaos und das Ausmaß der Wut des französischen Volkes perfekt veranschaulichte. Der Fall der königlichen Festung Bastille vor den aufgebrachten Massen wurde als enormer und symbolischer Sieg angesehen. Der Bastille-Tag wird noch heute gefeiert. Bis September 1792 war das Ancien Régime nach mehreren Jahrhunderten der Herrschaft über Frankreich abgeschafft. Am 22. September 1792 wurde die Erste Französische Republik ausgerufen, und 1793 wurde Ludwig XVI. unter der Guillotine hingerichtet. Sein Tod wurde als historischer Wendepunkt sowohl in der Geschichte Frankreichs als auch Europas betrachtet. Jedoch sah all diese chaotische Unruhe in Frankreich den Aufstieg einer mächtigen Persönlichkeit - Napoleon. 1769 auf Korsika in eine Familie des niederen korsischen Adels mit Ursprüngen in Mittelitalien geboren, stieg Napoleon Bonaparte durch die Ränge der Armee auf und nutzte die Französische Revolution als regelrechte Leiter zur Macht. Von seiner Familie auf Korsika aus schlug er eine militärische Laufbahn ein, studierte und trainierte an der Militärakademie in Brienne und anschließend an der Militärschule in Paris, wo er 1785 ein Offizierspatent in der Artillerie erlangte. Während seiner Jugend wurde er von den zeitgenössischen Philosophien der Aufklärung, des Patriotismus und der sozio-politischen Reform inspiriert. Er zog auch große Inspiration aus Alexander dem Großen und identifizierte sich mit ihm. Viele Historiker beschreiben Napoleon als Außenseiterfigur, eine Person, die oft am Rande der französischen Gesellschaft stand, mit einem Hang zu Gewalt, Frustration und Dominanz. Als viertes Kind und dritter Sohn geboren, erwarb er diese Eigenschaften möglicherweise aufgrund des Wettbewerbs mit seinen Geschwistern und einer strengen Erziehung. Sein Charakter war auch – vielleicht am wichtigsten – von einem immensen Opportunismus geprägt. Als er an die Macht kam, zögerte Napoleon nicht, seinen immensen Machthunger auf Kosten seiner Familie zu befriedigen - wenn sie seinen Interessen und seiner politischen Macht nicht dienten.

Der junge Napoleon machte 1785 seinen Abschluss, und dies markiert seinen rasanten und stetigen Aufstieg zur Macht. Getrieben von seinem unstillbaren Verlangen nach Macht und Befehlsgewalt, stieg er durch die Ränge auf und erlangte schon früh in seiner Karriere ein Kommando. Vor Beginn der Revolution 1789 diente er als Oberleutnant in einem Artillerieregiment. Angetrieben von seinem starken korsischen Stolz und Zugehörigkeitsgefühl hegte er jedoch einen starken patriotischen Stolz und landete so auf Korsika, wo er in dem dort anhaltenden Konflikt diente. Doch als die Französische Revolution voranschritt, verlagerte auch er seinen Fokus auf das französische Festland und die dortigen Angelegenheiten. Bis 1792 wurde er zum Hauptmann in der französischen Armee befördert und kommandierte ein Bataillon von Freiwilligentruppen, als die Periode der europäischen Konflikte, bekannt als die Französischen Revolutionskriege, begann. In diesen Konflikten erlangte Napoleon die Kontrolle über die französische Armee von Italien und befehligte sie in den Feldzügen in Italien. Seine Fähigkeiten als militärischer Befehlshaber und Stratege wurden in diesem Feldzug schnell erkannt, wo es ihm gelang, die piemontesische Armee nach einer Reihe von beeindruckenden Siegen in nur zwei Wochen aus dem Konflikt zu drängen.

Während der Französischen Revolutionskriege und insbesondere des Italienfeldzugs schärfte Napoleon seine Fähigkeiten für zukünftige Konflikte erheblich. Er verließ sich auf neue und kühne militärische Taktiken und setzte eine nie zuvor gesehene Reihe von Strategien ein. Napoleon, als Absolvent von Militärschulen, wandte geschickt die konventionellen Ideen auf dynamische reale Situationen an. Einer seiner charakteristischen Ansätze im Kampf war der Einsatz von Artillerie in einer hochmobilen Rolle, die zur Unterstützung seiner Infanterie eingesetzt wurde. Er verließ sich auch auf die geschickte Verschleierung seiner eigenen Truppendislozierung auf dem Schlachtfeld und legte Wert auf die Umfassung der feindlichen Streitkräfte. Für Frankreich war der Italienfeldzug in den Revolutionskriegen ein großer Erfolg, aber er war auch als Sprungbrett für Napoleon sehr wichtig. In dieser Zeit wurde er zu einer sehr einflussreichen Figur in der französischen Politik und bekam die Gelegenheit, seine Propaganda- und Manipulationsfähigkeiten einzusetzen, die ein großer Teil seiner opportunistischen Persönlichkeit waren. Und es ist während des Feldzugs in Italien, dass wir endlich einen Einblick in die wahre Natur von Napoleons Aufstieg zur Macht und seinen unstillbaren Drang bekommen: Während der Operationen „plünderte" er eine enorme Menge an Geldern aus Italien - geschätzte 45 Millionen Dollar an Geldern und weitere 12 Millionen Dollar an Edelmetallen und Juwelen. In den politischen Kreisen Frankreichs beschuldigten ihn seine Gegner diktatorischer Anmaßungen. Die ganze Zeit über verbreitete Napoleon seine Propagandazeitungen sowohl in Frankreich als auch unter seinen Truppen im Feld.

In vielerlei Hinsicht war Napoleons Aufstieg atemberaubend schnell. Nach dem kühnen Staatsstreich, bekannt als der Staatsstreich des 18. Brumaire, ergriff Napoleon die Macht in Frankreich und errichtete ein Konsulat, wobei er selbst Erster Konsul wurde. Diese Aktion war der De-facto-Wendepunkt seines Aufstiegs und machte Frankreich im Wesentlichen zu einer Diktatur. Es ist wichtig, sich daran zu erinnern, dass Frankreich, als Napoleon an die Macht kam, eine Nation in großer Unordnung war, nach den Ereignissen der Französischen Revolution. Dennoch gelang es ihm, die Armee zu reorganisieren, die Wirtschaft zu stabilisieren und erneut eine stabile Nation zu schaffen. Seine Betonung einer reorganisierten und gestärkten Armee war deutlich, und schon bald konnte Frankreich mit einer großen Anzahl von Männern und Reserven prahlen.

Nach dem sogenannten Frieden von Amiens der Französischen Revolutionskriege blieben die Spannungen zwischen Großbritannien und Frankreich auf einem Allzeithoch. Der kühne und entschlossene Opportunist Napoleon hatte die italienischen Regionen Elba und Piemont annektiert und sich selbst zum Präsidenten der Italienischen Republik gemacht, einem von Frankreich geschaffenen Marionettenstaat. Darüber hinaus versäumte er es, mehrere der zuvor im Frieden von Amiens festgelegten Aspekte zu erfüllen.

Einer der Hauptschwerpunkte der verschlechterten englisch-französischen Beziehungen dieser Zeit war der Handel. Dies war einer der Gründe für Napoleons gescheiterte Ägypten- und Syrien-Expedition von 1798, mit der er Großbritanniens Handelsrouten nach Indien schwächen und gleichzeitig die französischen Handelsinteressen stärken wollte. Mit der vernichtenden Niederlage der britischen Marine in der Schlacht am Nil und der Niederlage in der Schlacht von Alexandria endete Napoleons kurzer ägyptischer Feldzug ohne Erfolg.

Malta war ein weiterer Streitpunkt zwischen den beiden Mächten. Der Vertrag von Amiens konzentrierte sich insbesondere auf diese Insel, die von den Briten in den Französischen Revolutionskriegen erobert worden war. Eine weitere Destabilisierung wurde durch die französische Invasion der Schweiz im Jahr 1798 verursacht, mit der Napoleon versuchte, eine zentrale Autorität über diese Nation zu errichten. Die traditionelle schweizerische Konföderation selbstverwalteter Kantone wurde aufgelöst, und stattdessen schuf Napoleon den verbündeten (Marionetten-)Staat der Helvetischen Republik. Die Veränderung wurde in der Schweiz zutiefst missbilligt, und schon bald brachen im ganzen Land gewalttätige Konflikte aus. Die Briten sahen diese Handlungen als einen weiteren Verstoß an, und Napoleons Aktionen in der Schweiz lösten eine weitverbreitete Empörung aus.

Anfang 1803 erreichten die Spannungen zwischen Frankreich und England einen Höhepunkt. Russland gab zu dieser Zeit seine Garantien für die Unterstützung der britischen Angelegenheit in Malta, während Letztere eine neue französische Invasion Ägyptens vermuteten. Dies ging auf ein Regierungspapier zurück, das als Bericht in Frankreich veröffentlicht wurde und besagte, dass Ägypten mit Leichtigkeit erobert werden könne. Aufgrund dieser Information forderten die Briten „Genugtuung" und eine Sicherheit von Frankreich über deren Absichten. Dies stand in direktem Zusammenhang mit der britischen Evakuierung aus Malta, das als „Zwischenstation" und Sprungbrett nach Ägypten hätte genutzt werden können. Frankreich bestritt jegliche Absicht, Ägypten zu besetzen.

Mit dem Scheitern der britischen Evakuierung Maltas und der Stellung eines Ultimatums an Frankreich erreichten die Spannungen einen kritischen Punkt. Das Ultimatum forderte den Verbleib auf Malta für mindestens weitere zehn Jahre sowie den Erwerb der Insel Lampedusa und den französischen Abzug aus Holland. Die Briten boten an, Frankreichs Gewinne in Italien anzuerkennen, unter der Bedingung, dass sie die Schweiz verließen und den sardischen König für seine territorialen Verluste entschädigten. Als Antwort auf dieses Ultimatum versuchte Frankreich, die Briten zu beschwichtigen: Sie machten das Angebot, Malta in russische Hände zu legen, um den Briten
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